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Amtlicher Teil.
Ten 29. August 1906 wurde in der l. t. Hos» und Slaats<

oruckcrei das alphabetische 3tepertorium zur rumäuischen Aus-
gabe des »teichsneselMattcs vom Jahre 1905 sowie das I.X. nnd
i^XVii. Slück der polnischen und das XXXVI . Stück der rumä-
mschen Ausgabe des NeichsgeselMattes vom Jahre 1906 aus»
gegeben und versendet.

T>en 30. August 1906 wurde in der l. l. Hof- und Staats-
druckeiei das XXIV. Stück der ruthenischen nnd das I^XV,,
^Xv i . , i^XXI. und I^XXIII. Stück der italienischen Ausgabe des
Neichsgesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung> vom 30. August
1906 (Nr. 198) wurde die Weiterverbreitung folgender Preh»
Erzeugnisse verboten:

'hündisches Gaublatt», 2. Jahrgang, Wels, Ende Erntings
1906. Folge 4,
.^ Nr. 16 «Österreichische Verlehrs-Zeitung. vom 1«. August

Nr. 91 «i. '^co aol Ullläu» vom 9. August 1906.
Nr. 34 «Deutsche Tiroler Stimmen» vom 22. August 1906.
Nr. 52 «Nav.-'l 0ml»äin»> vom 2b. August 1906.
Nr. 24 «I^clikälni I . ;«^. vom 2b. August 1906.
Nr. 33 «Deutsche Vollswehr» vom 25. August 1906.
Nr. 2 «N»g« ulir:mu> vom 24. August 1906.
Nr. 5 (34) «8tläii lilw» vom 24. August 1906.
Nr. 194 «iiovnn^» vom 27. August 1906.
Nr. 2b «^em!^ i Vn!>. vom 23. August 1906.
Nr. 45 «sluboäa» vo,n 20. August 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Die Kaisermanöver.

^ " 5 „Fremdenblatt" schreibt: Wie alljährlich
Nuden auch hcuer die als Prüfsteiil für die t'riegs-
>"",Mge Ansbildulig der Truppen anznsehendeu
^^o^eren Viaiiöuor statt, die allgemein bekannt
umer dein 3ialnon K'aisermanöver sind. Sie führteil
ll)n. weil Seine Majestät der Baiser es niemals
verjauiut, diesen Slußiibliugen, beizuloohnen, und
zloar wie bräunt nicht als Znseher, sondern als
Zelter der Manöver, die nach seinen Weisnilgen
vom Cchef dos Generalstabeö entworfell siud und
zur Dnrchführllng koiulnen. soweit diese in Be-
tracht kommt, hat sich schon sott Jahren bei uns
die Methode eingelebt, deil beiden Parteieil
inöglichste Freiheit zu gelvähren und ihrer Vetäii-
gung auch dann nicht mtgegenzutreten, wenn sie
Nch in einer Richtung entwickelt, die dem Bilde, das
Nch die Manöveroderleitung vou den: Verlauf der

Manöver im voraus gemacht hat, nicht oder nichti
gan,'. entspricht. Eine vollständige Freiheit im Ent-
schluß und seiner Durchführung ist natürlich in
Friedenszeiten undenkbar, denn der Rücksichten,
die im Manöver ans Dritte zu nehmen sind, gibt
es zu viele. Was aber in diesem wichtigen Punkte
geschehen kann, geschieht bei lins, wie man selbst
aus Urteilen fremdläudischer Fachmaimer mit Ve-
friediguug entnehnieu kann, und die Manöver, sind
in unserer Armee schon seit lange keine Parado-
Produktionen, Vielmohr drückt sich iu ihnen der
oberste Grundsatz aller rationellen ^riedensarbeit
alls, der bekauutlich darin gipfelt, das; im frieden
alles das gelehrt werde, was im kriege zweckmäs;ig
ist. Mau weiß. das; unsere Armee diese hohe (5nt-
wicklnng de5 Manövers als ^usbildungselemenl
für Führer lind Trlippe vor allem der groszen Für-
sorge verdalikt, die Seine Majestät der Baiser ihr
seit Jahrzehnten, widmet. Mi t bewunderungs-
würdiger Rüstigkeit und Elastizität nimmt er jahr-
aus jahreiu au den großen Manövern teil, scheut
keine geistige intensive Arbeit lind keine körperliche
Anstrengung uud erweckt stets die Bewunderung
besonders jener Beobachter, die selten Gelegenheit
haben, ihn in der Ausübung dec» militärischen Dien-
stes zu sehen. Wenn man übrigens bedenkt, was
hiebei an Repräsentationspflichteu auf ihm lastet
und ihn auch diesmal erwartet, so wird man die
^eistungen, die der Allerhöchste Kriegsherr bei
solchen Gelegenheiten erfüllt, noch höher fchäven
müssen. Trotzdem empfindet er die Zeit der Ma
uöver als Erholung. Daß dem so sei, stammt aus
der verläßlichsten Quelle, denn der Baiser hat es
gelegentlich selbst gesagt lind die Armee weiß, daß
Teine Majestät sich am wohlsten in ihrer Mitte
fühlt. ̂

Wie sich die Mauöver bei 3eschen, die zwischen
dem Wiener und dem Krakauer >torps — im ganzen
je drei Infanterie- nnd eine .Kavallerie-Truppen
division — im äußeren Verlauf gestalten werden,
weiß man, eben mit Rücksicht auf ihre kriegsmäßige
Anlage, mcht. >̂n dem als spezielle» Maiw'vergebiet,
ausgewahlleu ^eil des östl.Schlesiens wird e^dank
emcr mannigfaltigen Bodengestalt und der dichten

Bedeckung mit Waldparzellen, Gehöften lind Ort
ichaften gewiß zu mauchen lehrreichen tattischen
Situationen kommen, die in erster Linie für die
Führer, niedere und hohe, zu wünschen sind. Der

Nann soll aus den großen Übungen in der Regel
nicht mehr mitbringen, als die bleibende Erin
nerung an große ^eistnngeni sie kann nicht hoch
genug geschätzt werden und ihr Wert liegt vor allein
darin, daß der Einzelne in der Zukunft stets be-
strebt sein wird, nicht hinter dem zurückzubleibeu,
was er einmal bereits zuslaude gebracht hat. Man
kann eine ähnliche Erscheinung im Tport lind in der
Touristik beobachten mW ihre Verwertung im ^eben
der Soldateil ist von großem Wert. Anf einem
andern Gebiet liegl die Erfahrung, die der Offizier
nach »ause in die Waffenruhe bringen muß. Er
blickt auf ein Jahr intensiver Ansbildnugstätigkeit
zurück und hat unn zu beurteilen, ob da, was er
gelehrt, den Ansprnch auf ^weckmäßigkeit im kriege
erhebeil tan» oder nicht. Ilud vertiefend und
ändernd iil dieser Richtnng kanu jeder in seinem
Kreise wirken. Es ist selbstverständlich, daß kriege-
rische Ereignisse stets eine Einwirkung auf die ivrie-
densarbeit ausüben und der im Vorjahre beendete
Krieg in Ostasien hat besonders mit Rücksicht auf
die Armeen, die damals kämpften und auf ihre
Führung, Anspruch darauf, vollwertig beachtet Zu
werden. Seiner literarischen Bearbeitung wird be-
kanntlich im Evidenzbureau des Generalstabes eine
besondere Sorgfall gewidmet und die fortlaufenden
Publikationen über seineil Verlauf sind auch der
Allgemeiuheit zugänglich. Auch in rein praktischer
Hinsicht wird man schon diesmal bci Teschen ihn
zn Rate ziehen. Wie weit indessen das im fernen
Osten Geschehene maßgebende praktische Bedeutung
für uns hat, das ist eine Frage, deren Beantwor-
tung nicht von hellte auf morgen erfolgen kann;
denn soviel weiß man heute: mit dem einfachen
Nachmachen geht es nicht mW alles andere erfordert
eine geistige Durcharbeitung, die nicht in, Handum-
drehen möglich ist.

I m großen ganzeil werden sich die hellrissen
Kaisermauöver im normalen Rahmen bewegen. Die
Siärke der Parteien ist nicht größer als sonst. Die
Artillerie wird noch mit den alten adaptierten
Nchatius-Geschützen ausrnckeu lind neimeuswerte
Erprobungen — ausgenommen in der thaktfarbigeu
P rojektionsuniform — fill den nicht statt. Auf einem
anderen Gebiet kommt indessen hener ein neues
Element zur Geltnng; zum erstenmal tr i i t nämlich
das freiwillige Automobilkorps auf; die Bedeutung
dieser Tatsache ist leicht einzusehen, wenn man weiß,

Feuilleton.
Übersättigt.

Von A . Dlcllt>e,nnr.
(Nachdruck verboten,)

. i n f ^ ^ ^ " ^ ' " ^ ' " " ^ ^ " ' Murgen, Ende Ju l i , saß
m dem Verdeck emesOnmibusses eilt junger Mann.
^ m Zigarette rauchelld, sah er gelangweilt nach
d u leeren Hausern, den verödeten.Anbfenstern uud
Uer dre mensche,,g.süllten Straßen. Londons S i
ou war früh beendet, wer es irgend ermöglichen
hatte ü r l ! n l ' " " ' ' ^ " ^ t aus der heißen S t M
hatt. Urlaub genommen, um irgendwo, entweder
"Us elgeuem Landsitze oder sonstwo Erho na <u
uchm von deit Strapazett, welche die S a i w ,
^ h r t ^ ' t " " " ^ " w und die ProvwM

sUcg^n m ^ ' ^ ^ "' au, eiue juuge Dame
^'ößten N ''" dcs .vahrgastes auf dem Verdeck
't" le ^,>w " " " " " ' , A l e r t e die Eingestiegene die
bl'cken dur !s " " i ? " " ^ ^ ' l d in wenigen Angen-
"scht an >. > V ^ " ^ 1 " " ^ ' " " ^ ' sahen sich über-
^ uild brachen dann gleichzeitig in Lachen

" n g / M a n u ^ ' ^ " ' ^ ^ " ' bitte Sie - " rief der

Aber sein Gegenüber ließ sich anf den nächsten
Sitz fallen, atemlos, lachend.

Sie war jung und, wie er aufs neue konsta-
tierte, entschieden hübsch, pikant.

„Nie biil ich noch mit einem Omnibus ge
fahren!" rief sie aus.

„Also ein plötzlicher In ipu ls?"
< îe uickte belustigt.
„Weuu das Tante wüßte! Ich kam gestern

abend zur ^tadt mit meiner Jungfer, Toiletten-
angelegenheiteil, übernachtete bei Tante, wo alle
Fenster verhängt sind uud nur ein Dienstbote zu-
rückgebliebeu uud soll mich morgen mit ihr in Dover
treffen, wohin sie hellte herausgefahren ist. — Ist
es uicht herrlich hier oben? Unerkannt auf dein
Verdeck, ringsum nichts wie Luft — ? "

Der Schaffner kam wegeil des Billetts.
„Wie weit fahren Sie, Miß?"
Sie lachte.
„Weiß ich's? So weit, wie Sie fahren!"
„Und was führt Sie hieher? AIs ich Sie zuletzt

sah, fuhren Sie auf Ihrer Jacht nach dem Mittel-
meer", fagte das Mädchen, nachdem sie das Billett
erhallen nnd bezahlt hatte.

„Eine kleine Angelegenheit mit meinem Rechts-
anwalt."

Und der Omnibus kam schworfällig weiter.
„ Ist es nicht reizend", rief sie mit glänzenden

Aligen. „Mi t der Schneiderin wurde ich früh fertig
uud so habe ich den ganzen Tag für mich. Auf nie-

mand Rücksicht nehmen müssen, niemand begegnen
und eine Omnibusfahrt! Und nun werde ich meine
Handschuhe ausziehen!" schloß sie, ihre Worte, zur
Tat machend.

Der junge Mann betrachtete sie nnd ihr eifri
ges Gesichtchen mit ganz neuem Iuteresse.

Endlich sagte er: „Fühlen Sie wirklich so —
Handschuhe abstreifen — Freiheit?"

„Ja, ja — ich bin sozusagen übersättigt. Die
lauge, lauge Saison, jeden Abend ist etwas los,
wo nlan dieselbeil Leute trifft, man ißt mit ihneu,
man tanzt uur mit denselbeu Herren, trifft sie in
Aseott zu den Reimen oder in Eowes — es ist ster-
benslangweilig, mall bekommt es satt. Denken Sie
nur, dreimal war ich Brautjungfer, hoffentlich habe
ich nun für immer Ruhe davor —"

„Hoffentlich nicht! Einmal müssen ^-,e es M
noch gefalleil lassen!"

Sie schüttelte den Kopf nud lachte.
Der Omnibus näherte sich seinem Ziele, noch

eine Straße weiter, dann stiegen sie ab.
Ihrem Lunch wt ten .

Soll ick, Sie nach einem nnserer ersten Relwl.mnts
fahren? Sie können sicher sein, dort memm.d zu
^ ^ ^ ^ ^ ' s t ^ l l e s f o r t . ^

Omnibus entsprechend, ein emlaches Lokal bl

^ ' " , S i e 'nachen mich glücklich!" (Schluß folgt.)



Üaibacher Zeiwng Nr. 200. 1870 1. September 1906.

welche Nolle die '.Viösilichkeit rascher Ortcweraude-
ruilg für Menschen nnd ^)iaterial im Kriege spielen
kaun und das; die Pfleqe aller Mittel, die zu ihr
verhelfen, unerläßlich isi.

Politische üleberftcht.
La ib ach, 31. August.

Der Erbprinz D a n i l o von Montenegro
wird, wie das „Fremdenblatt" erfährt, in Ver-
tretung seines leidenden Vaters, des Fürsten Niko^
laus, am 14. September nachmittags in Nagusa
zur Vegrüs'.nna. Seiner Majestät des B a i s e r s
eintreffen. Ter Erbprinz wird den getroffenen Diö-
positionen znfolge an dem Hofdincr teilnehmen und
am nächsten Tage deut Tchlußmauöver beiwohnen.

Die „Österreichische Voltszeitung" bemerkt, zu
oen jüngsten m a g y a r i s ch - c z e, ch i s ch e n
V er b r ü d er u n g s v e rsnch c n, es sei egent-
lich doch nicht klar, gegen wenn sich diese Agitation
eigentlich richtet. Die czechische Idustrie sei ja doch
auch ein Teil der österreichischen Produttion, also
müsse sich die Unionsbestrebnng bloß gegen die
deutsch-österreichische Industrie, vielleicht noch ganz
besonders gegen den Wiener Platz als große
deutsche Industrie- nnd Verkaufsstätte kehren. Das
sei, genan besehen, eine recht einfältige Unter-
nehmung. Die Durchführbarkeit, eines solchen Boy-
kotts ist nicht so leicht als sich die Herren vorstellen
mögen. Aber interessant sei diese Unterströmung
nnserer politischen dämpfe für alle Fälle. — Das
„Illustrierte Wiener Extrablatt" weist darauf hin,
daß die Voykottspielereien einer überwundenen
Epoche des nationalen Kampfes angehören. Nur
Politiker vou allerkleinstem St i l arbeiten noch mit
so veralteten Hausmitteln, die keine Wirkung mehr
haben. Nnr ewige Gymnasiasten halten noch etwas
von öer Vundesgcnossen-Sucherci, von den Trutz-
allianzen, die keinen anderen Sinn haben, als: die
Deutschen werden sich ärgern. Die Deutschen ärgern
sich gar nicht; sie sind groß nnd stark und spüren
die Nadelstiche des Herrn Kovacs so wenig wie die
Eljenrufe des Herrn ^amanek.

Zur Wiedereinführung der Z i v i l e h e in
S p a, n i e n bemerkt die „Voss. Ztg.": Ein Madri-
der Telegramm vom 28. d. M. meldet, daß durch
königlichen Erlaß die gesetzlichen Formalitäten für
die Zivilehe wiederhergestellt werden; die Vcr>
vflichtnng für Ehegatten, ihren Glauben anzugeben,
wird aufgehoben. Damit wird ein streit zwischen
Spanien und dem Vatikan, der schon längere Zeit
währt, im Sinne der liberalen Forderungen ent-
schieden. Der frühere klerikale Instizminister Mar-
quis de Vadillo hatte durch ein Dekret die Ein-
führung der Zivilehe in Spanien zu verhindern ge-
sucht. Das liberale Ministerium Moret, das dann
folgte, gab sich Mühe, diese durchzuführen, scheiterte
aber dabei nnd mußte zurücktreten. Dem Nach-
folger^ Morets, dem hochbetagten, ebenfalls live
ral'cn Ministerpräsidenten Lopez Dominguez. traute
niemand den Willen nnd die Kraft zu, die Be-
mühungen seines Vorgängers wieder aufzunehmen.
Nun hat er es zu allgemeiner Überraschung mit
Zustimmung des Königs doch getan. Der päpstliche
Nuntius in Madrid, Ninaldini, setzte der Zivilehe

selbstverständlich entschiedenen Widerstand ent-
gegen uud erklärte dem Ministerpräsidenten, er
wolle über diese Frage überhaupt nicht mehr ver-
handeln; die Negierung solle sich direkt mit dem
Vatikan ins Einvernehmen setzen. Ob dann solche
Verhandlungen geführt worden siud oder nicht, ist
bisher öffentlich nicht bekannt geworden. Jeden-
falls kann als feststehend angenommen werden,
daß der Papst seine Einwilligung zu dein königlichen
Erlasse über die Zivilehe noch nicht gegeben hat.

Der Staatssekretär für Indien, John Morley.
ist der Lösung der drei I n d i e n betreffenden
Fragen energifch nähergetreten. Nach dem Grund-
satz: die englische Politik ist heute eine asiatische
Politik, tritt er lebhaft dafür ein, daß den Wünschen
des Lord Kitschener entsprochen uud eine modern
ausgerüstete Armee von 70.000 Mann bereitge-
halten werde. I n der Frage der administrativen
Teilung Vengalens hat Morley entgegengesetzte An-
sichten wie sein Vorgänger Vrodrick nnd entschloß
sich, den Gonverneur Fuller abzuberufeu. Die große
Proviuz Vengalen, die 80 Millionen Einwohner
zählt, daher für eine Administrativbehörde zu groß
ist, war in zwei Teile geteilt woroeu. Die Teilung
war jedoch so ausgefallen, daß die im ganzen in der
Majorität befindlichen Hindus uun in der neuen
Provinz von den Mohammedanern majorisiert
wurden. Dies führte zu Reklamationen und zu
einer Vewegnng, der Fuller dadurch Herr zu wer-
dcu suchte, daß er kräftige Maßregelu ergriff, ins-
besondere gegen die Studenten vorging und die
Schulen schloß. Dadurch machte er die Sache nicht
besser, und die Folge ist die Abberufung. Die dritte
Frage betrifft die Teilnahme der Hindu an den Ne-
gierungsgeschäften. Auch diefe Frage wird zum Teil
ihrer Löfung zugeführt; es ist die Zulassung der
Eingeboruen zu wichtigen administrativen Posten,
die Entsendung von Delegierten in das Indische
Amt in London nnd eine Vertretnng der Eingebor-
nen im Kabinett des Vizekönigs von Indien in
Aussicht genommen. Auf diese Weise hofft Morley
der Unzufriedenheit von 300 Millionen Ein-
wohnern Indiens, die so gefährlich werden könnte,
vorzubeugen.

Tagesneuigteiteu.
— ( D i e U n t e r z e i c h n u n g a u f d em

A l t a r . ) Der „Cr i de Par is" erzählt folgende ein-
drucksvolle, lvenn auch wohl nicht sicher verbürgte
Szene: Pins X . hatte ein „Tr iduum", das heißt ein
dreitägiges Gebet angcoronet. I n der Nacht, in der
das Triduum ablief, genau zu der Stunde, wo alle
Gemeinden Roms das Gebet in-<» 8nmiuo 1>ontiti<^
beteten, sah einer der Domwachen in der Petcrskircho
folgendes: Tie Stufen, die vom Vatikan in die Kirche
führen, erhellten sich mit einem schwachen Lichtschein.
Es erschien ein schneeweißer Greis, vor dem ein
Nobelgaroist schritt. Der Greis stieg allem in das un°
absehbare Schisf der Kirche hinab, erklomm die Stufen
der Confessio Petri und legte dort ein Blatt Papier
nieder. Eine Stunde verstrich. Pins X . lag auf den
Knien. Genau um Mitternacht erhob er sich und unter--
zeichnet auf dem Altar selbst die Enzyklika an die Bi-
schöfe Frankreichs. Der Würfel war gefallen.

— ( D i e R e c h n u n g e i n e s M n s i t e r o , )
Einen sehr interessanten Brief des berühmten Geigers
Paganini hat man soeben entdeckt. Er stammt aus dein
Jahre 1888 und ist aus Paris an einen leioer nicht
genannten Herrn gerichtet. Das in gewissein Sinne
lehrreiche Schreiben, das ein Pariser Blatt ueröffent-
licht, hat folgenden Wortlaut: „Zu meinem Bedauern
sehe ich mich gezwungen, bezüglich einiger Schulden,
die Eie bei mir haben, Ihrem Gedächtnis ein wenig
nachzuhelfen. Ich mutz Sie öa an Dinge erinnern, die
Sie nicht hätten bergessen sollen. Anbei meine kleine
Rechnung, um deren baldigste Regulierung ich ersuche:
Für zwölf Unterrichtsstunden an I h r Fräulein Toch
ter, Anweisungen in der Musik, die sie in, meiner
Gegenwart ausführte, 2400 Franken; für achtmaliges
persönliches Musizieren bei Ihnen zu Hanse, bei ver-
schiedenen Gelegenheiten, 21.000 Franken; total
20.^10 Franken. I n diese Anfstcllnng sind uoch gar
nicht all jene mündlichen Unterweisungen inbcgriffen,
die ich Ihrer Tochter zuteil lverden lies;, wenn ich bei
Ihnen zn Tisch geladen war, eine nmsonst gewährte
Gefälligkeit, um ihr ein wahres Bi ld von der Musik-
Wissenschaft zu geben, in oer Hoffnung, ihr damit zu
nützen und sie davon Profitieren zu lafscn. Weitere
Anweisungen darüber, das; man Leute, die einem
Dienste erweisen, zn bezahlen verpflichtet ist, brauche
ich Ihnen nicht erst zu geben, da ja auch Tic selber
mich nicht im Unklaren darüber gelassen haben, daß
ich dem Doktor Cr—io !10 Franken bezahlen mußte,
der mich mit einigen Ratschlägen glücklicherweise ge-
snnd gemacht hat, die er mir nur so nebenbei beim
Esseil in Ihrem Hanse erteilte. Ich bin überzeugt
davon, daß es Ihnen klar ist, welch ein Unterschied
zwischen den sogenannten Visiten dieses Arztes und
meinen tatsächlichen Darbietungen besteht, und daß
Sie darnm anch meine Forderungen denen jenes
Herrn gegenüber höchst bescheiden finden werden. Ich
^rüße Sie untertänigst und verbleibe I h r ergebenster
Nicolo Paganini."

— ( D e r A p p e t i t e i n e r K u h . ) Ein se!
teneo Dokument ist einem Erfurter Gärtnereibesiker
zur Aufbewahrung übergeben worden. Es stellt ein
Dieustzcugnis eines oben bei ihm eingetretenen Gärt- '
ners dar, das um so größeren Wert besitzt, als es
das einzige Schriftstück war, das der Mann als Ans-
weis und Empfehlung vorlegen konnte. Warum es
das einzige Zeugnis war, A'ht ans dein Inha l t der .
amtlich gestempelten phänomenalen Urkunde hervor. H
die bnchstabengetl'en folgendermaßen lantet: „Der «
Gärtner V. von Kölleoa hat vom 7. Jun i bis 2:i. Jun i ^
bei mir zu meiner Zufriedenheit gearbeitet und ist
hiemit entlassen, seine Papiere, die cr mitbrachte, hat
die.Kuh gefressen den Inha l t derselben kenne ich nicht
auch soll dieKnh das Vorhemd (!) mitgefressen haben
dies bescheinigt hiemit (ein kleiner Ort im kreise
Eckartsborga), den 25. Juni 1900. Ju l ius X. Mühlen-
besitzcr, bescheinigt I) , Dorfschulze."

— ( D i e l e t z t e n ö e r S a m a r i t e r . ) Zur
Zeit weilen vier Männer in London in einem un-
ansehnlichen Hanse des Ostendes. Groß und hager
an Gestalt, in priesterliches Gewand gekleidet, gehen
sie in stnmmer Würde einher. Sie kennen keine euro-
päische Sprache, im Umgang sprechen sie Arabisch und
das Hebräisch ihrer Vorväter. Es find die Vertreter
dcs anssterbenden Geschlechts der Samariter, im

Ihre Töchter.
Original.Roman von U. NoLl.

(Schluß.»

I n diesem Augenblicke schwanden auch alle Zwei.
fei, mit denen er sich noch in dieser Nacht gequält hatte,
und die Sonne des Glückes ging für ihn auf, wie dort
über den Bergen das Tagesgestirn die Nebel zerriß
und seine sieghaften Strahlen auf den entschleierten
See warf.

„Na, habt I h r Euch — ausgesprochen?" fragte
eine Stimme neben dem jungen Paar.

Lorenz Mcuern hatte eigentlich etwas anderes
sagen wollen, als „ausgesprochen", denn sie hatten
seit einer Minute kein Wort gewechselt und gar nicht
gewahrt, daß er schon eine Weile neben ihnen stand.

Muschi fuhr ans Stephans Arm empor, doch
dieser ließ sie nicht los.

„Ja , Onkel", antwortete er freudig. „Sie wi l l
es mit mir wagen."

„Das heißt, er wi l l es mit mir wagen. Weißt du,
Onkel, innerlich fürchtet er doch ein bisscl, daß er es
nicht gut mit mir treffen wird, aber lveil er ein muti-
ger Mensch ist, läßt er sich dadurch nicht abschrecken."

Lorenz Meuern zog das junge Mädchen in seine
Arme. „Ich habe volles Vertrauen zu dir gewonnen,
Muschi. Du wirst ihm das Leben leicht machen, ohne
es selbst zu leicht zu nehmen. Du wählst nach deinem
Herzen, nicht wahr? Kannst du das mit gutem Ge-
wissen sagen?"

„Ja, Onkel!" Und ein leuchtender Blick traf den
Mann an ihrer Seite, so daß Lorenz Meuern keiner
weiteren Versicherung bedürfte.

„Um so besser, da deine Wahl zugleich deiuem
Vater erwünscht sein wird. Es wird den Papa glücklich
machen, Stephall zum Schwiegersohn zn bekommen.

Von der Mama sprach cr nicht, und Muschi erin-
nerte sich erst in diesem Angellblick daran, daß sie von
der Seite nicht viel Beifall ernten würde. Die Mama
hatte sich'Z in den Kopf gesetzt, daß ihr dritter Schwie-
gersohn Arnold Lory heißen sollte. Sie wollte nicht
glauben, daß der jnnge Mann noch für eine Reihe
von Iahreu nicht die geringste Absicht hatte, sich zu
binden. Und ebenso wenig hatte sie eine Ahnung da-
von, daß Lory einen noch viel weniger entzückten und
demütigeil Schwiegersohn abgeben würde, als Ste-
phan Rockh.

Täglich hatte die Professorin zu Muschi über
Stephan gebrummt und unfreundlich über ihn ge-
sprochen, ohne daß Muschi ihn verteidigt hätte. Des-
halb war sie über oies? Weuonng der Dinge sehr
ülierrascht und natürlich auch nicht erfreut. Niemals
würde sie Nockh lieb gewinnen, niemals von ihm mit
fo günstigen Blicken betrachtet werden, wie von den
beiden anderen Schwiegersöhnen. Das stand fest.

Allein, anderseits sah sie doch ein, daß diese Vor-
bindnng für sie einen großen Vorteil bedeutete. Lorenz
Meuerns Erbschaft war mm für ihre Familie gerettet,
nnd das war schon der Mühe wn-t, eine Unannehmlich-
keit in den Kauf zu nehmen. Überdies konnte ihr

Gatte ihr nun wenigstens wegen der dritten Tochter
keine Vorwürfe machen.

Deshalb nahm sie sich zusammen und behandelte
Stephau Rockh nun mit, einer Herzlichkeit, die sich viel
leicht ill eine natürliche verwandelt hätte, wenn Ste-
phall seinerseits nur etwas entgegenkommender zu
sein vermocht hätte.

Ideale Znstände würden zwischen der Mama uni)
Stephau nie herrschen, darüber gab sich Muschi keiller
Täuschnng hin, aber Zusammenstöße brauchte es zwi-
schen ihnen auch nicht zu geben, um so mehr, als dio
Mama, imer sehr mit sich selbst beschäftigt, sich um die
verheirateten Töchter nicht so viel kümmerte, wie an>
dere Mütter.

Mathilde war gleichfalls von dem Verlöbnis sehr
überrascht nnd recht froh, daß Thessa hier noch nichts
davon erfahren hatte. Wenn es dann offenkundig
wurde, tobte sie ihren Grimm allein in Wien alls,
und hierauf würde sie sich leichter entschließen, mit der
Mama nach Abbazia zu gehen.

Eine große Überraschung war es, als die beiden
jungen Paare auf der Bahnstation ankamen und dol't
niemanden auf sich warten fanden, als das Braut'
paar, das Arm in Arm anf dem Perron stand, so dliß
die Ankommenden sofort die Neuigkeit erraten mnßten-

„Das heimtückische Ding! Ob sie einem cincn
Wink gegeben hätte!" schimpfte Isa.

„Wie hätt' ich Euch denn einen Wink gebe"
sollen", verteidigte sich Muschi, „ich hab' ja selbst nickM
gewußt."
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ganzen »loch zweihundert au der Zahl. Ishat ben
Ann-ani Ha-Coheil Ha-Levi, Shaseet ben Jakob ha°
Coheir Ha-Levi, Nage bell 5chader Ha-Cohen ha-
Lcvi und Shelabce ben Jakob Shelabee, so lauten
die Namen der vier Fremdlinge. An Urkunden nnd
Handschriften besitzen sie unbezahlbare Schätze, dar-
unicr die chronologische Geschichte ihrer Priester nnd
eiire Gebetrolle, die seit undenklichen Zeiten in ihrer
Synagoge im Gebranch ist. Ein Londoner gelehrter
Nabdiner nimmt sich der Fremden an nnd versucht es,
sür ihre Sache Anteilnahme zu erwecken. Die Sama-
riter halten nur die füuf Bücher MosiZ heilig und
betrachten die Juden als Abtrünnige von ihrem
Glauben. Die vier. Samariter haben in bitterster
Not die Reise, nach England unternommen, durch
einen Empfehlungsbrief des Bischofs von Jerusalem
Ml den Bischof von London eingeführt, um Geld-
unterstützung für ihr Volt zu erbitten, das unter der
Bedrückung und Mißhandlung durch die Turlen
schwer leiden soll.

— ( D e s S ä n g e r Z L o h n.)' Eine bezeichnende
Episode aus dem Künstlcrleben ^-zählt der „Gü
Blas": Eines Tages gehen in Paris drei Freunde
spaziere!,. „ Ich möchte gern ausgezeichnet frühstücken",
sagt der eine. „Ich würde mich auch nnt einem Früh-
stücke begnügen, das nicht gerade ausgezeichnet ist',
sagte der andere. „Und ich", bemerkt der dritte,
„würde mit jedem Frühstück zufrieden sem". Leider
hatteu sie alle drei nicht das dazu nötige Geld. Da tain
dein einen von den dreien eine Idee. Er führte die
beiden zu einem Musikverleger uud machte ihm einen
Vorschlag: „Kaufen Sie von uns ein Lied; der Herr
da bat den Text gefchrieben, der andere hat es in
Musik gesetzt, ich wil l es siugen, da ich der einzige von
uns bin, der Stimme hat." „Singen Sie es einmal
vor", sagte oer Verleger. Der juuge Mauu sang, und
der Verleger schien befriedigt zu fein. Denn er zahlte
für das Lied 15 Franken, und die drei Freunde eilte»
strahlend iu ein Restaurant. Der Dichter des Tertes
war Alfred de Muffet, der Musiker Monpour, der
bänger Dupr6. Das mit 15 Franken bezahlte Lied
,.Tie Andalousierin" trug dein Verleger 40.000 Fran
ten ein.

— ( G n l a n t e N i c h t e r ) gibt es in New York,
Dort fand jüngst eine Prozeßverhandlung statt, die
den Gerichtshof bis in die tiefe Nacht hinein beschäf
tigte.^Etwa um ^ 1 0 Uhr bemerkte man, daß die amt-
liche Stenographistin sehr nervös wurde, uud als die
Glocke 1l) Uhr schlug, sprang die Dame auf und er-
klärte, ihre letzte Trambahn ginge nm ^ 1 1 Uhr, sie
Ulüssl? unbedingt fortgehen. „Wenn Ih re Trambahn
nicht mehr geht", erwiderte der Präsident, „können
Sie sich anf Kosten des Gerichtes einen Wagen neh-
men." — „Ich will aber Ihren Wagen nicht, ich wi l l
meine Trambahn. Ich biu sehr müde uud ums; Zu
Bett." — „Gut — die Verhandlung ist auf morgen
früh 8 Uhr vertagt," sagte der Nichter einfach und er-
hob sich. War der Präsident wirtlich so galant, oder
war er auch - - müde?

Für die Villa kamen nun sehr heitere, glückliche
Tage, nnd auch an Erhard Menern konnte man grö»
ßere Frische gewahren, als sonst wohl. Es bereitete
ihm Genugtuung, daß doch eine Tochter nach seinem
Wunsch gewählt hatte, nund er versöhnte sich nnn
leichter mit Josef Spa^ek, den er während des Bei-
sammenseins in diesen letzten Sommertagen erst r^cht
kennen lernte, wobei die harmlose uud liebenswürdige
Natur des jungen Mannes den Sieg über seine Un-
zufriedenheit davontrug.

Muschi war eigentlich beleidigt, daß der Papa
sie so gern hergab.

„Du bist froh, Papa, daß du mich los wirst,"
klagte sie, „uud ich hab' doch jetzt erst recht ansangen
wollen, deine Tochter zn werden."

Sie machte sich wirklich Vorwürfe, daß sie ihn
'chon verlasse, aber Stephan brauchte sie doch not-
wendiger Den. Papa konnte sie doch nicht so viel sein.
Hatz sie chn ,ehr einsam zurückließ, liV'ß sich nicht ab-
leugnen, ^eun zwischen ihm und der Mama würde nie
mehr etwas anderes werden. Man kounte in dieser
^eziehung gar nichts mehr hoffen. Aber jemand blieb
dock) da, um wenigstens nach'dem materiellen Wohl-
ergehen des Papas zn sehen. Die treue Lisi war durch-
" l ö nicht heiratslustig und würde schon dafür sorgen.
""!; er seine Ordnnng nnd Ruhe habe.

Muschi aber versprach sich, daß ihiv Ehe niemals
^ Wlche Wendung nehmen solle wie die der Eltern,
na daß sie ihr Möglichstes tun werde, um füc chren

^/" ten und nicht nur für sich zu lebeu und weder seine
^u've noch feine Achtung zu verlieren

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Amtstätigkeit des k. k. Gcwcrbeinspektoratcs für

Krain im Jahre 1905.
(Fortsetzimg.)

Von den im Berichtsjahre neu in Betrieb gesetzten
Anlagen verdienen insbesondere 1 Kunststeinfabril,
1 Lederfabrik mit Dampfbetrieb, 1 Papiersäckefabrit,
1 Teigwarensabrik sowie 1 Zentralschlachthans her-
vorgehoben zu werden, hochmoderneAnlagen, die allen
gewerbehygienischen und sanitären Anforderungen
entsprechen. I n mehreren Fällen mußte bei der Kol-
laudiernng neuer Anlagen die Wahrnehmung gemacht
werde», daß die Genehmiglmgsbedingnngen — ob-
wohl ohne Widerspruch längst in Rechtskraft erwach-
fen ^ nicht immer strikte eingehalten, fondern mit-
unter dem Konsense widersprechende Einrichtungen
zur Ausführuug gelangt waren. So wurden z. B. in
^inia>n Fällen keine nach außen aufschlagende Türen
sowie an Stelle der vorgeschriebene!. Ventilations'-
klapp, lügel gewöhnliche Fenster angebracht, welche die
iu oer Nähe dieser Fenster beschäftigten Arbeiter durch
Zugluft derart belästigen, daß sie überhaupt nicht
mehr geöffnet werden, wodurch eine regelmäßige Luft-
erneuerung mangels anderer Ventilationsvorrichtung
vollstäudig fehlt. Bei Aufzügen wurden häufig an
Stelle der verlangten automatisch wirkenden Ab-
schlußgitter einfache Barrieren angebracht, die keinen
Abfchlnß des Fahrschachtes bilden nnd überdies er-
fahrungsgemäß nach kürzester Zeit außer Wirksamteil
gesetzt werden.

I n banlicher Hinsicht mnßten iu einigen Fällen
zu geringe Höhe der Arbeitsräume, mangelhafte Be-
lichtung sowie schlechte Ventilations- und Staubab»
saugevorrichtungen beanständet werden. So war bei
einer Zementfabrit in dem nur mit einer niederen
Decke versehenen Ziegelerzeugungslokal gleichzeitig
ein offener Trockenherd aufgestellt, so daß die daselbst
beim Trocknen in großer Menge entweichenden Wasser-
dämpfe mangels einer entsprechenden Aozngsvorrich-
tnng den ganzen Arbeitsraum erfüllten und somit im
Vereine mit dein bei der Ziegelerzengung auf den
Schlagtischeu sich entwickelnden Stanbe wesentlich zur
Verschlechterung sowohl der Luftbefchaffcnheit als auch
der Belichtung dieses Raumes beitrugen. Für die im
Gärraume eiuer Brauerei beschäftigten Arbeiter war
der Aufenthalt dafelbst insofern mit Gefahren ver-
bunden, als insolge Mangels von in der Nähe des
Fußbodens angebrachten. Avzugsöffnuugen szch eine
große Menge von Kohlensäure ansammeln rouute.
Bei, Neuaufführung von Zubauten an bereits beste°
henden Anlagen war öfters darauf zn dringen, daß
durch diese Neubauten nicht die Lichtverhältnisse an-
stoßender Arbeilsränme ungünstig beeinflußt würdeu.
I n einer Eisenwarenfaorit wurden in der finsteren
Ecke eines in und für sich unzureichend belichteten
Arbeitslolales 2 Frittionspressen angetroffen. Als
höchst feuergefährlich imißte die eigenmächtige Errich-
tung ein^r kompletten Schmiedeanlage in dem minder
gut belichteten TransmissionZraume einer Dampssäge
bezeichnet nnd deren Verlegung an eiuen passenden
Ort verlangt werden. Die in den früheren Jahren
oft bemängelte Übersüllung in oen Nähereien ein-
zelner ^tt-ohhutfabriken wurde im Berichtsjahre nur
mehr in einem Falle, in welchem überdies dem hier.
amtlichen Verlangen nach Anbringung einer Vorrich-
tung zur regelmäßigen Lufterueueruug uicht entspro-
chen war, angetroffen. I n einigen Bäckereien waren
die als Betriebsstätte genehmigten Räume zu Wohn-
zwecken verwendet, teils an fremde Parteieil in ent-
geltliche Benützung weiter vergeben worden. I n einer
Elektrizitätszentrale wurde der Betricbsraum auch
als Wohnung und Küche beuützt.

Die anläßlich früherer Revisionen verlangten
feuersicheren Stiegen nnd Notausgänge wurdeu in
1 Parketten-, 1 Sefselsabrik sowie in 1 Banmwoll-
spinuerei und 1 SchulMN'enfabrit ausgeführt gesun-
deu. I n 1 KAnstmühle mnßte die Anbriuguug einer
Notleiter sowie in einem Warellhause die Freilegung
sämtlicher durch Waren verstellten, unmittelbar in
.̂  feuerfeste Stiegeuhänser führenden Ausgänge nin
so mehr gefordert luerden, als für das gauze im ersten
Stockwerke in vielen weitverzweigteil Räumlichkeiten
untergebrachte Warenlager nur cine einzige hölzerne
Mailipnlationstreppe von geringer Breite die Ver-
bindung mit dem Erdgeschosse herstellte. Für die im
erstcu Stockwerte einer Buchdruckerei iu den Papier-
Magazinen beschäftigten Arbeiter besorgte der vorhan-
dene Warenanfzng die einzige Kommunikation mit
dem Erdgeschosse, da die übrigen in angrenzende Lo-
tale, bezw. das Stiegenhaus führenden Türen abge-
schlossen und durch Papiervorräte verstellt waren.

Eine namhafte Verbesserung der Luftbeschaffen°
heit wnrde in dem Mahllokale einer Pntzpnlverfabrit
dadurch erzielt, daß die Mahlgänge, sowie die dazn
gehörigen Sammelkasten mit standdicht schließenden

Ummantelungen versehen und letztere überdies nm
einem Erhaustor in Verbindung gesetzt wurden. Hin
gegen mnßte die namhafte Belästigung der Arbeiter
durch Staub in 1 Erdfarbenfabrik nnd iu 1 Parketten-
fabric' beanständet werden.

Als sanitär bedenklich mußton die Abortanlageu
der meisten Ziegeleien bezeichnet werden. Gewöhnlich
waren es offene Latrinen mit feichten Vertiefungen
im natürlicheil Erdreiche, oder halbverfallene, ver
wahrloste nnd verunreinigte, im Freien stehende
Bretterverschläge ohne Sitzspicgel, Tür und Tachein
deckling i l i i t offenen, gleichfalls uur im uatürlichen
Erdreiche ausgehobenen Sammelgrnbeu. Überboten
wurden jedoch die vorstehenden Verhältnisse durch die
gelegentlich einer gemeinsamen mit dem Amtsarzte
vorgenommenen Revision einer Dampfziegelei ge
machten Wahrnehmungen. An einer offewen. dem
Überlaufen nahen und mit Milliarden von Würmern
bedeckten Senkgrube eines Abortes führte iu un-
mittelbarster Nahe ein Wafserabzugsgraben aus oen
Lehmgruben vorüber, welchem seitens der italienischen
Zicgelarbeiter das Wasser für Koch- und Wasebzwecke
entnommen wurde. (Fortsetzung folgt.)

— ( D e r K a i s e r b e i den M a n ö v e r n . )
Vorgestern ist Seine Majestät der K a i s e r in Teschen
eingetroffen, wo er vom Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand, vom General-Trnppeninspektor Erzherzog
Friedrich, dem Chef des Gcueralstabes F Z M . Grafen
Beck, der Manöveroberleituug lind den fremden M i -
litärattach6s erwartet wurde. Gestern nahmen die
Manöver ihren Anfang. Mittwoch kehrt Seine Maje-
stät der K a i s e r nach Wien zurück. I n der Zeit vom
1^. bis 15. September wird Seine Majestät der K a i-
ser den See- und Landungsmanövern i l l Dalmatien
beiwohnen. Für den 16. ist der Besuch des Kaisers in
Zara in Aussicht genommen, worauf die Rückreise nach
Wien erfolgt.

— (E r n e n n u n g e n i m S c h u l d i e n st e.) Se.
Erzellenz der Herr Minister für Kultus uud Unter-
richt bat den k. k. Lehrer an der kunstgewerblichen
Fachschule iu Laibach Herrn Ingenieur Iaroslav
F o e r s te r definitiv im Lehramte bestätigt nnd ihm
bei diesem Anlasse den Professorstitel zuerkannt,
Woiters hat Seine Erzellenz der Herr Minister für
Kultus und Unterricht den Professor am Staatsgmn-
nasinm in Mitterbnrg Herrn Vladimir N a z o r zum
Hauptlehrer an der Lehrerbilduiigsaustalt in (5apo-
distria ernannt. — Schließlich hat Seine Erzellenz der
Herr Minister für Kultus und Unterricht dem Pro
fessor am Staatsgyninasimn in Krainbnrg, Herrn An-
ton I e r 5 i n o v i e eine Lehrstelle am zNX'iten Staats^
gymnasium in Laibach verliehen uud den Supplenten
Herrn Johann M a s t e n am Staatsgymnasium in
Marburg zum wirklichen Lehrer am Staatsglimna-
sium in Kraiuburg, den Supplenten Herrn Bogumil
Nemec am Staatsgymnasium in Krainburg zum
provisorischen Lehrer am zweiten Stnatsgymnasium
in Laibach nnd den Supplenten Herrn Dr. Ludwig
G a u b y , Probekandidaten an der Staatsrenlschule
ill Graz. zum provisorischen Lehrer an der Staate
realschule in Laibach ernannt.

( P c r s o u a l u a ch r i ch t.) Seine Erzellenz
der Herr Korps- und Lanowehrkoniinandant und
toinniaudierender General, Feldzengmeister Eonard
Ritter S u c c o v a t y vou V e z z a, trifft yente, von
Reifnitz kommend, um ^ Uhr lj5 Minuten abends
hier ein, nimmt im Hotel „Union" Absteigequartier
und begibt sich am 2. September um 7 Uhr W M i -
nuten früh über Tarvis nach Treibach-Altliofeu.

- (Z u r F r a g e d e r E r h ö h u n g d e r P o st-
il n d T e l eg r a p h e n gc b ü h r e u.) Das Handels-
ministerium zieht, wie bekailnt, behufs Bedeckung dec-
Anfwandes für die Verbefsernng der materiellen Ver
bältiiisse der Post- und eine
Erliölmng der Post- und Telegrapbengcbühren il>
eriiste Erwägung uno hat in der Absicht, die Befrie-
digung eines unabweisbaren Bedürfnisses mit den
berechtigten Wünschen des Pnblikums in tunlichsten
Einklang zn bringen, beschlossen, den Interessenten
Gelegenheit zu bieten, ihre Wünsche in dieser Angeie
genheit zur Geltung zu bringen. Diese Gelegenheit
wird sich nach einer Mitteilung des „Eisenbalinblatteo"
einerseits in einer Enqnete, deren Abhaltung fnr den
September, spätestens Oktober in Aussicht genominen
ist, anderseits in schriftlichen Meinnngsänßeliingen
erneben, zu denen eiuer größeren Anzahl von nnrt
schaftlichcn Korporationen die Möglichkeit geboten
werden wiro. Die Handelskammern habe:, dn5 ^

welche'» Ersuchen Folge gegebe.i werden wird.
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— ( F ö r d e r u u g e i ll e r l) ö h e r e n V o r -
b i l d u n g f ü r den S t e u e r am t s d i e n st.)
Das Fiuanzministerinm hat anzuordnen gefulldeil,
daß künftighin bei Vergebung von vakanten Steuer-
anltspraktilanlenstellen aus der Zahl der Bewerber
vor aliein diejenige!! auszuwählen sein werden, welche
sich jeweils mit den höchsten Studien auszuweisen ver-
mögen. Auch werden iu jenen Fällen, in welchen zur
Zeit einer vorznuehmcnoen Besetzung für derartige
Stellen nicht olmehin genügend Bewerber mit höherer
Vorbildung in Vormerkung stehen sollten, behufs Ge-
nehm iguug solcher Kandidaten freie Steneralntsprak-
tikantenposteil von nuu au stets in entsprechender
Weise aufgeschrieben werden.

— (V o u, deu H e rb st m a n öv e r n.) Das
zweite Bataillon des Infanterieregiments Nr. 7 unter
dem Kommando des Herrn Majors Loos trifft mittelst
Souderznges der Staatsbahn vou Treibach am
5. Septeinber nni -^3 Uhr nachiliittags iu der Starte
von 700 Mann (samt Reservisten aus Graz) in Kla-
genfurt eill- außerdem werden 240 Maun des Feld-
jägerbataillons Nr. 8 dort eintreffen. — Am 30. Au-
gust siud mittelst Souderzuges der Staatsbahu 2l<»
Reservisten des Infanterieregiments Nr. 7 und 1l<>
Äianu Reservisten des Feldjägerbatallons Nr. >̂ aus
Treibach in Klageufurt eingelaugt. Gestern trafen iu
freizügigen Märschen von Krainburg die Landwehr-
Infanterieregimenter Nr. 3 (Graz) und Nr, 26
(Marburg), dann von Duplach-Natlas — ebenfalls
über den Loiblpaß — die
menter Nr. 5 (Poln) uud Nr. 27 (Laibach) dort ein.
Heute marschieren sie in freizügigen Märschen gegen
Maria Saal und St. Thomas am Zcisclberg.

(L e be n s r c t t u u g s t a g l i a.) Die k. k.
Landesregieruug hat dem Matthias Knez aus Iexica
für die von ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte
Rettung des Michael Kuhelj, gleichfalls aus Ic/ ica,
vom Tode des Verbrennens die gesetzliche Lebens,
rettungstaglia in, Betrage von 52 lv 50 li znerkannt.

— ( A u s der L a i b a c h er D i ö z e s e . ) Der
fürstbischöfliche stanzler, Herr Viktor S t e s k a . wurde
zum Konsistorialrate ernannt. — Herr Heinrich V n -
t o w i t z , 5taplan in Nassenfuß. wurde znm Psarrad-
ministrator daselbst ernannt. - - Versetzt wnrden die
Herren Kapläne: Franz F e r j a n ö i <; von St. Jakob
in Laibach als Silbdirektor und Ökonom ins Priester-
sennnar, Dr. Franz G r i v e c au,s Aich als Studien-
präfekt ins Priesterseminar, Franz K i m o v e c aus
Predaßl als Präfett ins fürstbischöfliche Aloysiannm,
Josef L o g a r aus Gottfchee als Präfekt in die fürst-
vischöflichcu Anstalten des hl. Stanislaus in St. Veit
ob Laibach, Leopold K o l b e z e n aus Zirklach bei
Krainburg nach St. Varthelmä. Matthias K o s an)
Dobrova bei Laibach als Pfarradministrator nach
Leskovica, Johann E r j a v e c aus St . Mart in bei
Littai nach Dobrova, Franz V i d m a r aus Taven-
steiu nach Gurkfeld. Vartholomäns K o v i 5: ails Alten-
markt bei Laas llach St. Veit bei Sittich, Eugeu
L e g a t aus Hl . Kreuz bei Littai nach Bischoflack. —
Nell ailgestellt wurdeu die Herrcu: e^uä. pi'ttk. Autou
K o r i t n i k als Präfekt im fürstbischöflichen Aloy-
sianum, Dr. Alois M e r h n r als Kaplan in Aich,
ferner die Seminnrpriester: Anton V r e z n i k als
Kaplan in Adelsberg, Anton G o l e in St. Mart in
vei Littai, Franz I e r e als Präfekt in den fürst-
bischöflichen Anstalten des hl. Stanislaus Matthäus
I e x e k als Kaplan in Nassenfnß, Iohauu N o<- iu
Soderschitz, Anton V a d n a l in Weichselbnrg. —
Als Kapläne angestellt wurden die Herren Primi-
zianten: Allton D e m ß a r in Gottschee, Valentin
I e r ö e i n St. Kantian bei Dobrava, Vinzenz K a v .
<^iö iu Križevo bei Laudstraß, Franz K e r t i u e in
Töplitz, Johann K l a n 2 a r in Altcnmartt bei Laas,
Iohanu K in e t in Savcnstein, Johann L a n g e r -
h o l z in Zirllach bei Krainburg, Matthias N o i- iu
Hl . Dreifaltigkeit iu Uutertrain. Anton P a P e/. in
Hl . Kreuz bei Littai, Johann P o g a 6 a r in Seisen-
berg, Johann S e d e j m Oberlaibach. — Als Prä°
fetten in den fürstbischöflichen, Anstalten .des HI. Sta-
nislaus wurdeu Herr Subdiakonus Ivan 5 t o g o v -
üek und Herr Diakon I v a n G o g a l a angestellt.

— ( A u s de r e v a n g e l i s c h e n K i r c h e n -
^ e m e i n d e) ersucht man uns mitzuteilen, drch inor.
gen noch der Gottesdienst ausfällt, da Pfarrer Doktor
Hegemann anf kurzen Urlaub iu der Schweiz weilt.
Vom!). Sept. an finden die sonntägigen Gottesdienste
dann wieder regelmäßig um V M Uhr vormittag statt.

— (D>-r P r e i s f ü r T r i f a i l e r S t ü c k -
k o h l e) wurde von h.'ute au von den hiesigen Stein-
fohlenhändlern auf 1 K 80 II Per 50 Kilogranim (ins
Haus gestellt) festgesetzt.

^ (V o m V o l k s s c h u l d i e n s t e . ) Der Prov.
Lehrer Josef Odlazek in Billichberg, Schulbezirk
Littai, wurde zuni prov. Lehrer an der vierklassigen
Volksschule in Nassenfuß im» Schulbezirte Gurkfeld
ernannt. - Dem Prov. Lehrer Egidius Scl)iffrer iu

St. Veit bei Sittich wurde eine prov. Lehrstelle ioi
Schulbezirke Gottschee verliehen. —Uc.

— ( A u s z c i c h n u u g.) Über Vorschlag des t. k.
östcrr. Gencraltomuiissariates sür die iilternatiouale
Ausstellung 1!)06 in Mailand hat das k. t. Handels-
iliiuisterium Herrn Apotheker Gabriel P i c c o l i in
Laibach, der auch seine Präparate iu der genannten
Ausstellung ausgestellt hat, zum österreichischen
I u r o r für die Gruppe 75! ernannt.

* ( B a h n f r e v el.) Hente nachts lourde vou
unbekannten Missetätern auf der Strecke, der Wo-
cheinerbahn oberhalb Aßling eine Schiene ausgehoben.
Glücklicherweise wurde der ruchlose Bahnfrevel uoch
rechtzeitig bemerkt und der Zug zum Stehen gekracht,
wodurch ein großes Unglück verhütet wurde. Der in
der Frühe in Laibach eintreffende Zng erlitt eine
anderthalbstündige Verspätung.

— ( „ R ä t s e l h a f t e I n s c h r i f t . " ) Vor-
gestern nachts wurden an verschiedenen Plakatieruugs-
tafeln Einladungen zu Tauzuuterhaltungen angeschla-
genste in einem Gasthause iu der Floriansgasse statt-
finden sollen. Die Einladuugen besagen folgendes:
I u Saniöthag September I und I I I n Gasthaus' bei
kleplat florinotraße 2 ! Wierd trenzhen ser guthe
Pedinung Beging um 0 nr ^^ihmitag ill bies da fru
cilltrit frai.

— ( S a n i t ä t s » W och e n b e r icht.) I n der
Zeit vom 19. bis 2ö. August lainen in Laibach Itt
Kinder zur Welt ( 2 4 - ^ pro Mil le), darunter 1 Tot-
geburt, dagegen starben ^0 Persoueu (41-00 pro
Mi l le) , uno Zwar an Wocheubettfieber 1, an Tuber-
kulose 5, iufolge Schlagflusses 1, durch Selbstmord 1,
au sonstigen Krankheiten 22. Unter den Verstorbenen
befanden sich 1»> Ortsfremde (3<;-3:i^) und I!) Per-
soltell aus Anstalten (43 ! i 3 ^ ) . Iufektiouserkran-
tungeu wurden gemeldet: Typhus 2.

* ( E i n e B e t t l e r r a z z ia.) Wie seit einer
Zeit wahrgenommen wurde, hat das Bettlernuwesen
insbesondere an jedem Freitag so zugenommen, daß
die betanutc Mildtätigkeit der Eiuwohuer, beziehungs-
weise der LadeubesitM- auf eine harte Probe gestellt
wurde. Uni diesem Unfuge zu stcueru, wurden gesteru
al5 am „Tage der Bettler" durch die Polizei nicht
welliger als 29 Bettler, darunter acht Weiber, ver-
hastet, vou denen nur zwei nach Laibach zuständig sind
uud eiu Mann sogar im städtischen Armenhanse seine
Unterkunft hat.

— ( L e r n e st c u o g r a p h i e r e n!) Der
^cutzeu, deu die Kenntnis der Kurzschrift alleu Berufs-
klassen, wie überhaupt jedem Vorwürtsstrebenden
bietet, ist hinreichend bekannt. Leider ist es aber einer
großen Zahl von Personen, besonders solchen, die auf
dem Lande wohnen, nicht möglich, sich die Kunst des
Stenographiercns auzucigueu, da es entweder an den
nötigen Unterrichtsknrscn mangelt oder dock) der W^g
zu solchen zn weit Uxire. Hier will nun der „Bayerische
Stenographen-Zentralverein (f. V.d. St . ) , Sitz Mün-
chen" dadurch helfend eingreifen, daß er allen I n -
teressenten (Damen und' Herren) brieflichen Stcno-
graphiennterricht llach einer leichtfaßlichen, erprobten
Methode, nitd zwar ohne Beauspruchung eines Hono^
rars, erteilt. Die Dauer des Uuterrichtes ist auf etwa
18 Wochcu bemessen. Möge jeoermaun, der die Knnst
des Ttenographiereus noch nicht beherrscht, von dieser
güustigeu Gelegeuheit Gebrauch macheu! M i t Rück-
porto versebene Anmeldungen werden erbeten an den
ersten Vorsitzenden, Redakteur Haus Seibert, Mün-
chen, Tchleißheimerstraw 41, der gerne jede weitere
Auskunft erteilt.

— ( D i e E r ö f f n u n g der „ K l a g e n f u r t e r
H ü t t e ) , auf der Matschacher Alm, 1060 Meter, cr°
bant vom Gail „Karawanlen" der Alpenvereius-
sektion „Klngenfnrt", wird Sonntag, den 16. Sep-
tember feierlich stattfinden. An diesem Tag wird vou
Klageufurt um 5 Uhr friih ein Sonderzug bis Fei-
stritz i. R, abgehen, woranf der gemeinsame Anfstieg
zur Hütte durch das Näreutal erfolgt. Gehzcit vier
Stuudeu. Die Hütte ist bttvirtschaftet, enthält ein
Gastzimmer. Küche, 5 Schlafzimmer mit je 2 Betten
und einen gemei'usam'.'n Schlafraum, dann Vorrats-
kammer nnd Keller. Um mehrfachen Wünschen nach-
zukommen, wird die teilwcifc Benützung der Hütt2
schon vou Samstag, den 8. September (Feiertag)
all, ermöglicht werden.

— ( N e u e r l i c h e r B r a n d s c h a d e n i n
M a u u s b u r g.) Am M Angust lim :'.^ uh^ mor^
geus wurdeu die Marktbewohner von Mannsburg
neuerdings durch Kirchturm-Glocken schlage aus dem
Schlafe gelveckt. Zu dieser Zeit kam wieder ein Feuer
beim Besitzer Johann Flei^man in Groß-Mannsbnrg
zum Ausdruckte, das sich auf das Wirtschaftsgebäude
des Stephan Ves und Frailz Bokalic- erstreckte. D.'iu
Erstgenannten brannte außer dem Wirtschaftsgebäude
auch das Wohnhaus bis auf das Mauerwerk uieder.
Da fast sämtliche Feldprodukte uuter dem Dache nnter-
gebracht waren, erleiden die drei Besitzer einen Ge-

samtfchaden von <l.l«!0 K, welchem Betrage nur eine
geringe Versicherungssnmme entgegensteht. — Ver-
mutlich handelt es sich in vorliegendem Falle um
böswillige Brandlegung, dem Täter konnte mau je-
doch bis zur Stunde nicht anf die Spur kommen.
Seitens des Gemeindeamtes Mannsburg wurden für
küuftigc Nächte Brandwachen bestimmt. —I».

^- (A u s st e l l u u g m i t S t i c k e r c i k u r's.)
Tie Nähmaschineil-Aktiengesellschaft Singer H Ko.
veranstaltet in oer Zeit voin 3. bis 15. September in
Littai, uud zwar ini Gasthause des Herrn Georg
Oblat', eine Ausstclllllig ihrer Erzengnisse auf dem
Gebiete der Stickereiknnst, verbunden mit einem Stik-
kereikurs auf der neneu Tinger-Bobbin-Ttickmaschine.

—ik.
— ( R a u f e r zeß.) Am 26. August nachmittags

zechten mehrere Burscheu aus der Ortsgemeinde Za
gorica im Gasthause oer Maria ("'ebular in Dob.
gleichnamiger Ortsgeineinde. An, Abend kamen iu
das nämliche Gasthaus mehrere Vesitzerssöhne aus der
Nachbargemeinde Podbor^t, welche alsbald die Erst.
genannten in eine» Streit verwickelten. Gegen 10 Uhr
abends verließen einige der Burschen das Gasthans,
wuroeu jedoch vou den Zurückgebliebenen verfolgt,
worauf fich auf der Straße unweit des benannten
Gasthauses eiuc regelrechte Keilerei entwickelte, wobei
einige Burschen Mistgabeln nnd Erdhaueu gebrauch
teil und damit anf ihre Gegner losschlugen. Der Be-
sitzerssohn Allton ('ebnlar aus Tobravim wurde am
Kopfe mehrfach, jedoch uur leicht, verletzt, während der
Besitzerssohn Franz Omahen alls Vie am ganzen
Körper so sclM're Verletzungen erhielt, daß an seinem
Äufloninu'n gezweifelt wird. Die Täter wurdeu flüch-
tig und touutcn bisher nicht zustande gebracht werden.

— (E i u W o l f?) Mai, schreibt uns ans Li t tai :
Diescrtnge wurde in der Nabe der Herrschaft Ponoviö
bei Littai. Eigentum des Hrn. F. Hren. von Mähern
die der Besitzer Herr Leopold Berdajs aus Sava bei
der Grummetmahd beschäftigte, auf einer Walolich-
tuilg ein wolfähnliches Tier wahrgenommen. Herr
Berdajs zog mit mehreren Mähern dem bezeichneten
Wilde entgegen, welches indessen nnter eiuem Baume
lagerte. Als das Tier der Meusche,ign,ppe ansichtig
wurde, flüchtete es iu den Wald nnd verschwand. —
Es ist kaum glaubwürdig, daß das Tier tatsächlich ein
Wolf gewesen wäre uno daß es sich im Hochsommer
Hieher verschlagen hätte. Es dürfte sich um einen hcr-
nniirrenden Wolfshund handeln, der. von ferne ge-
sehen, einem Wolfe täuschend ähnlich sieht. —ik.

— ( T ö d l i c h e r T t n r z . ) Am 29. August nach-
mittags wnrde der 02 Jahre alte Keuschler Bartbelmä
Triller aus Hciligengeist, Gerichtsbezirk Bischoflack,
auf seiner Dreschteuue tot aufgefuuden. Er war beim
Einbriugeu vou Futter von einer aufgelockerten Leiter
gestürzt, wobei er sich das Genick brach. Triller, ein
bekannter Trinker, soll vor der Verunglückuug an-
getrunken gewesen sein. — I .

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s k a p c l l e )
veranstaltet heute abeuds um K Uhr eiu Mitglieder-
tonzert im Hotel „ I l i r i j a " . Eintritt für Mitglieder
frei, für Nichtmitglieder 40 I». — Morgen vormittag?'
findet in der „Bürgerlichen Vorhalle" (Nasberger),
Petersstraße, ein Frühstnckskonzert bei freiem Ein-
tritt statt.

— ( A u f das V o l k s f e s t des G e s a n g s -
v e r e i u e s „ S l n v e c " ) , das morgen nachmittags
auf Oberrosenbach stattfindet, wird hiemit nochmals
aufmerksam gemacht.

— ( S ü d s l av i sche K o n g r e s s e . ) Wie der
..Pol. Korr." ans Sofia berichtet wird, ist es während
des südslavischen Ctudentenlongresses, zu welchem
etwa 120 krotische, slovenische nnd serbische Stndenten
erschienen waren, zn großen Zwistigkciten zwischen den
bulgarischen nnd den kroatischen Studenten gekom-
men, infolgedessen der gesamte Kongreß resultatlos
geblieben ist. Von deu bnlgarischen Studeuteu, die
ungefähr auf 100t) bezifert werden, harten nur zirka
200 nationalistische Studenten an der Veranstaltung
des Kongresses teilgenommen: die übrigen 800 sind
Sozialisten verschiedener Färbungen, welche die Betei-
ligung ablehuteu. Voll deu bulgarischeu Studenten
wurde nun den Kroaten gegenüber geltend gemacht,
sie nnd die Slovenen gehörten gar nicht zu den Val-
tanvölkern, kämen bei einer Baltanförderation nicht in
Betracht nnd hätten daher kein Recht, an den Debatten
j'iber die Ballanföderation teilzunehmen. Dieser An-
griff veranlaßte die kroatischen und die stovenischeu
S'tndenten, den weiteren Sitzuugcn des Kongresses
fernzubleiben und zu erklären, daß sie auch aus dem
Grunde für eine Baltauföderatiou nicht eintreten
köuuteu. weil sie hiezu, als zur österreichisch-ungari-
schen Monarchie gehörig, nicht die nötige politische
Freiheit besäßen. ^ Der Kongreß der südslavischen
Schriftsteller nnd Journalisten nahm einen unpoliti-
schen Verlauf. Über Vorschlag des Kroaten Dr. Odaviö
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wurde in d^r Resolution deb >lc>ugressoK detout, daß
derselbe feine politischen, sondern nur rein kulturelle
und Ilterm-ische Zwecke vorfolge.

~ (T a s P a u o r a m a - K o s m o r a m a , )
Vurgplatz Nr. 3, wird Souutag, deu 2. September,
wieder eröffnet werden. Auf dem Programm befindet
Nch cine Neife dilrch die Schweiz.

— (K u r l i ft e.) I n .^rapina-Töplitz find in der
Zeit vom 20. bis 2«. August 272 Perfoucu zum Kur-
Krauche eingetroffen.

Theater, Kunst und Kiteratur.
-^ (T e r ^ u n st w a r 1.) Rundschau über Dich-

f! '̂ ^ " ^ ' r . Musik uud bildend Zünfte. Herails-
^ «n " " ^ " a u d A v e n a r i u s. Verlag von Georg
^ W. Callwcy in München. (Vierteljährlich ::.50 Mt.,
^ 5 cmz^iie Heft 70 Pfg.) - Inhal t d ^ ersten Sep-
wmberhefteö: Vedenten und Aufgaben. Vom Heraus-
geber. — „Goethe und die dichterische Phantasie,
<5ou Wilhelm Dilthey. — Korixrliche Veiedsamkeit.
Von Gustav ManZ. — Die innsitalische Vedentnng
der ^lavierspielapparate. Von LudU'ig Niemauu. - -
^Vrechsaal: Kommt Neligon in Mode? — Lose
Vlätter: Aus Hm,us von Gumpveubergs Dichtungen.
^ Nnndfchau: Flugblätter für künstlerifche Kultur.
Ferdinand von Saar y. ̂ leue „Ibsenbriefe". Shake
spearc-Literatur. Ida Vou-Ed. Vrannfchweigcr Thea-
tergeschichte. Berliner Brief. Kretzschinars Führer
durch deu Kouzertsaal. Ein wenig über Bach unb don
Choral. Ein „Künstlerquartett". München „Glas-
Palast" 190l!. Schont die Bäume! — Vilderbeilagon:
Friedrich Kallmorgen, HamburG-r MichaeliMiriche:
Martha Schräg, Weg mit Bäumen; zwei Abbil-
düngen- Aus Dcmzig. — Noteubeilageu: Clara
Schnmnnn, Warnm willst du And'r.' fragen- Ioh .
^eb. Nach. Choralvorspiel: „Von Gott will ich nickt
lan'eu".
-

i n der Zornkirche.
T o n n t a g , deu 2. S e p t e m b e r «Schutz-

engelfest), Hochamt um 10 Uhr: Schutzeugelmesse von
Johann TchNieit̂ er, Graduate Xi^cN« «ni^ von Ant.
Foerster, uach dein rezitierten Offertorinin 1^u<1:Uc
1»»,'ri Ooininiini von Kafpar Ett.

Z n der Ktadtpfarrkirche St . Jakob.
S o n n t a g , den 2. S e p t e m b e r (das Feft

der heil. Schutzengel), um 9 Uhr Hochamt: Preismefse
^nlv^ l ic^ i i l i l iu I^äur voil G. (5. Stehle, Gra-
duate .Xi l^U« 8ni8 von Ant. Foerster, Offerturium
^^ilc6l<^t<' Nonlii iüM von I . V. Trefch..

Telegramme
ies l. l.

Die Ncisc König Peters.
B e l g r a d , 31. Angnst. Anf seiner Reise wnrdc

König Peter gestern in Kladovo von einer rumänischen
Mission begrüßt. Als sich das Schiff „Zar Niko-
laus I I . " mit oem König nnt» seiner Snite an Bord,
der Stadt Kladovo näherte, gab das dort wartende
rumänsche Schiff „Alessa Romania" das Signal, wor-
auf vom rumäuifcheu Ufer dao .Kauonenboot „To°
retul", das eine rumänische Mission an Bord hatte,
nnd das Lotalfchiff „Kalafat", anf welchem fich zahl-
reiche Bürger aus Thuru-Severiu befanden, sich dem
fcrbifchen Ufer näherten. General Crainiseanu be-
griißte den König im Nainen seines Herrschers. König
Peter dankte in herzlichen Worten. Nach dem Emp-
fange von Deputationen besuchte der König das Kl>
uoucnhoot „Teretul" und nach dessen Besichtigung
begab er fich mit der rnmnischen Mission nnd den
Marineoffizieren des „Ceretnl" anf dao Schiff „Zar
Nit'olans I I . " , lvo zu Ehreu der rumänischen Mission

eiu Galadiner stattfand. König Peter trank auf oas
Wohl des rumänifchcn Herrfcherpaares, worauf Ge°
neral Crainifenn sein Glas auf daoWohl des serbischen
Köuigo und seines Hanses nnd anf das Gedeihen des
freundnachbarlicheu ferbischen Voltes erhob. Die rn
manischen Schiffe mit der rumänifchcn Mifsion gaben
dein königliche!, Schiffe „Zar Nikolans I I . " das Gê
leite bis znr Stadt Brza Palanka.

Der wöchentliche Ruhetag iu Frankreich.
P a r i s. 31. August. Das „Amtsblatt" veröffent-

licht hente den ersten Teil der Dnränührnngsverord-
nnng zn oem am 1. Ju l i vom Parlamente angenom
menen Gesetze über den wöchentlichen Nnhetag. Das
Gesetz, das bereits Anlaß Zu ernsten Streitigkeiten
zwischen den Arbeitgebern nnd Arbeitern gegeben hat,
tritt übermorgen in Kraft. I n einzelnen Gelverben
wird mit dein Ausstände gedroht, falls die Arbeitgeber
das Gesetz in irgend einer Weise nmgehen. I n Nonen
und anderen Orten haben die Bäckergehilfen oen Ans
stand angekündigt.

P r a g, 31. August. Entgegen der von einzelnen
Blättern gebrachten Nachricht über eine ernste Erkran
kung des Ministers Dr. Pacak wird von kompetenter
Seite gemeldet: Minister Dr. Pacak, der zu Ende der
Moldanstromsahrt von einein leichten Unwohlsein be
fallen wnrde, hat sich hente von dem Unwohlsein, das
sich in leichten Fiebererschcinnngen änßerte, bereits
ziemlich erholt.

H e l s i n g f o r s , 31. August. Gestern lrmrde
über den Nest der Nebellen von Sveaborg das Urteil
gefällt. 19 Soldaten nnd 3 Zivilisten wurden znm
Tode durch Erschießen, 33 zu Zwangsarbeit von zwölf
bis 1l> Jahren, 33 zur Versetzuug in cine Strafabtei-
lung auf 4 bis 5 Jahre, 195 auf 3 bis 1 Jahre und
2 Soldaten zu 3 bis 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

«»°>mltz.^^>s>H »Wl,«!-̂  2 ! n 2 ^ " ' M Ü I ^ I Ü <W°>>°<:<«-V 2 I s > 2

! ! ! ^ 3 ü ^ " / " b Roben in allen Preislagen, sowie stets das Neueste in schwarzer, weißer und ^ . . - . . . » » « » » « » > » «

Verstorbene.
I m 8 iv i I sp i t a Ie:

Am 27. August. Franz Potolar, Arbeiter, 39 I .

Meteorologische Beobachwnge^ in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Lusldruct 736 0 mm.

H «Z ^ ßZ t ß« ! de« Himmel« z . z

«1 2U.N. 7430 231, O. mäßig heitn
" ' 8 . Nb. 743 6^ 16 6, NO. schwach
1.1 7U.F. ,743 6710 0 . , Nebel " , 0 ^ 0

Pas Tagesmittel der gestrigen Temperatur 16 2° Nor.
male 17 0°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

IN GESUNDHEITLICHER BEZIEHUNG ist
ROHITSCHER „TEMPELQUELLE" entschieflen

to BESTE ERFRISCHUNGSGETRÄNK. (3763)2-!
Die NerveiiNchwiU l u und Reizbarkeit aller

angestrengt arbeitenden Menschen ebenso wie die Blutar.nut
seit™ ? Hr fben„ ™°\ Dr- F- W e i^1 i n Mttnchen nicht
kaff«J 5 n a X ? U T ^ d e m »S« 0 1 '» Genusse des Bohnen-
lÄ'.ff nn e ° T Wie Wir Hie ™ gebräuchlichen
M.lclkaÖee gemeßen, sind nachteilig für den Organismus
Dabei ist zu beachten, daß gerade die bill,V«r«n ^ r g . l im 'us '
den graten Gebalt an Koffein haben Ä T ^ i Ä
wirken. Weitem hat Bohnenkaffee absolut keinen N a h m S
und verursacht, gleich den alkoholischen Getränken nurTne

£ £ Ä r k besif - ntkräf t*und biutbi"-d * S S
b2m Ä fWeK85 ?.elriei 6n m i n d e r w e r ^en Nachahmungen
»ehmen? r HUHdruckhch den Namen «Kathreiner» und
mark! P r ^rschlo««onen Originalpakette mit der Schuf,
-»_^e * >arrer Kneipp. (WW)

JfiprloiiisiHnLßlirlmlß
e»*aen für A b b a z i a aufzunehmen gesucht.

Unions ZimSÄ.r ' "" ' Uhs Nachmitta* iin «otel

Mütter, nähret selbst! Der Sommer ist die gefähr»
lichste Jahreszeit für die Säuglinge. Hunderltausende Flaschen»
kinder gehen an Brechdurchfall qualvoll zugrunde, währeud
Brustkinder prächtig gedeihen. Lac tago l schaft Milch uud
ermöglicht jeder Mutter das Selbststillen. Von den erstcu
ärztlichen Autoritälen empfohlen, Erhältlich iu Apotheken uud
Drogerien. Broschüre über «Natürliche Säusslingseruähnma.>
versendet gratis und franko W i l h e l m M a a g e r . W i e n ,
I I I . , Heumartt : in. (32^3) 6 - 4

zchwächl. 8NVU8 lli^cks

«.alles rlQÄ Iss 8inä l^gt W6rUo26 Qetränlis w8.k'
r6QÄ Lsrvus XasZLisr Nal6rün.k8.o nooii' naok

Hrlnß6rZ6lü,1i1 kl,nNloiiilli6ii 13,88t. I)flir eolit in diausn
üklrt.c»Q8 H X 160 uncl X —60, nieniai8 loge.

(123U) 3-2

Za^e^̂ Hft ^"3 bi,M^, (3776) 6-1

Bei Nieren- und Blasenleiden,
H a r n g r i e s , Harnbeschwerden
und Gicht, bei Zuckerharnruhr,
bei Catarrhen der Athmungs- und

Verdauungs-Organe
wird die

Lithion-Quelle

SALVATOR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

&3& Harntreibende Wirkung.
IS
'•H Eisenfrei.

• | H | Leicht verdaulich.

•fJH Angenehmer Geschmack

Aafa^^U^ Absolut rein.

J ^ H W B I » Constante
^H^^^^HH Zusammensetzung.

-^1 -1 Medicinal-Wasser

^ V 0 R . . f lW lietätische"« GetrloK
^$*!5ä!^&s ersten Ranges.

$Q[ '"" ' .{^1 Besonders jenen Personen
^ a t o r - < g ^ J empfohlen, welche zufolge
^»»i...!.... "JW23. sitzender Lebensweise an ^
fegSS^S j^arnsaurer Diathesc und g-

W H I I M | H j^ämorrhoiden, sowie ^
' ' I H B B B gestörtem Stoffwechsel ^
^^I^P^ leiden.

Aerztlichü Gutachten, Zeugnisse über Heilerfolge und sonstig*
Brunnenschriften stehen gratis und franco zu Uiensten.

Hauptniederlagen in Laibacb:
Michael Kastner, Peter Lassnik.


